
Infokasten: Lebensweise Krähen 
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In der Stadt kommen am häufigsten zwei Krähenarten vor: die Saatkrähe und die Raben-
krähe. Im Gegensatz zur Rabenkrähe, die ihre Nester isoliert von anderen Krähen baut, brü-
tet die Saatkrähe in großen Kolonien in Nestgruppen vorwiegend auf Platanen und Pappeln. 
Unterscheiden kann man beide Krähenarten an der Färbung und Form ihres Schnabels: Bei 
den Saatkrähen ist er grau-weißlich, schlank und spitz, bei der Rabenkrähe ist der Schnabel 
schwarz und klobiger. 
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Während die Rabenkrähen gerne auch menschliche Speisereste und Abfälle als Nahrungs-
angebot nutzten, sucht sich die Saatkrähe überwiegend auf Wiesen und Feldern tierische 
und pflanzliche Nahrung. Eine Anpassung ihres Ernährungsverhaltens an die "menschliche 
Speisekarte" scheint mittlerweile jedoch auch vereinzelt von den intelligenten Saatkrähen 
vollzogen zu werden. 

Beide Krähenarten sind als europäische Vogelarten nach der Vogelschutzrichtlinie der Eu-
ropäischen Union besonders geschützt und unterliegen den Schutzbestimmungen im Bun-
desnaturschutzgesetz (BNatSchG). Ein gewaltsames Verdrängen und der Abschuss sind 
grundsätzlich verboten. Auch ein eigenmächtiges Entfernen der Nester und Eier ist unzu-
lässig. Verstöße gegen diese artenschutzrechtlichen Zugriffverbote können strafrechtliche 
Konsequenzen haben. 

Die wesentlichen Faktoren für die Siedlungsdichte von Saatkrähen sind das Nistplatzange-
bot, die Nahrungsverfügbarkeit und der Schutz vor Verfolgung. Die Kolonien waren ur-
sprünglich außerhalb des besiedelten Bereiches beheimatet. Zunehmender Mangel an ge-
eigneten Brutbäumen in der freien Landschaft, Störungen und Verfolgungen und der ver-
stärkte Anbau von Monokulturen wie Mais haben die Krähen vermehrt in die Städte und 
Ortschaften getrieben.   
 


